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AM Ende des Weltkrieges 1914 bis
1918 erschien von dem genialen,
anarchistischen Schriftsteller Karl Kraus ein
Drama : « Die letzten Tage der Menschheit

». Das Völkermorden nach einer
langen Friedensperiode hatte für ihn, wie
für manchen seiner Zeitgenossen, apoka:
lyptischen Charakter. Das Buch machte
großen Eindruck. Die Menschheit aber
lebte weiter.

ALS die Gewitterwolken des jetzigen
Krieges am Horizont erschienen, glaubten
viele, der Untergang der Zivilisation stehe
unmittelbar bevor. « Eines ist sicher »,
stand im Leitartikel eines großen
schweizerischen Blattes anfangs 1959, « ein
neuer Krieg würde den Untergang des

Abendlandes bedeuten. »

NUN dauert der Krieg schon über
drei Jahre. Wir wissen nicht, wann er
aufhört; aber wir wissen, auch diese
Katastrophe wird nicht das Ende der europäischen

Kultur zur Folge haben.
SICHER, die Vorkriegszeit wird nie

mehr zurückkehren. Doch ist nicht
einzusehen, warum die neue Welt, die aus
Blut und Tränen hervorgeht, nicht ebenso
lebenswert sein sollte wie die frühem
Epochen.

ES ist nichts als ein Schlagwort,
wenn behauptet wird, der Krieg werde zu
einer dauernden Verarmung führen. Die
Technik hat es mit sich gebracht, daß
gegenwärtig größere Zerstörungen
angerichtet werden als in frühern Feldzügen.
Dieselbe Technik wird uns aber auch
instand setzen, diese Zerstörungen rascher
zu überwinden. Wenn einmal die
Kriegsproduktion wieder auf Friedensarbeit
umgeschaltet ist, werden die wirtschaftlichen

Wunden in erstaunlich kurzer Zeit
geheilt sein.

AUCH die geistigen Voraussetzungen

für einen neuen Aufbau sind besser als

je. Jede Kulturblüte hat eine Erneuerung
der Gesinnung zur Voraussetzung. Diese
geistigen Revolutionen erfolgen im stillen.
Es werden keine Sturmglocken geläutet,
wenn sie vor sich gehen.

NUN haben aber in den letzten dreißig

Jahren alle Völker, ohne daß es ihnen
bewußt wurde, eine tiefgreifende Wandlung

durchgemacht. Der öde Rationalismus,

der als Folge der entarteten Aufklärung

wie eine Lavaschicht alles überdeckte
und die besten schöpferischen Kräfte
erstickte, ist überwunden. Der Materialismus

des 19. Jahrhunderts ist tot. Der
glaubenslose Nihilismus hat Bankerott
gemacht.

SO paradox es klingt, die geistige
Lage ist heute, wo das Fäustrecht
triumphiert, wo Heiligtümer der Menschheit
mit Brandbomben zerstört und wo
Hunderttausende hingemordet werden, weniger

chaotisch als etwa zur Zeit der Pariser
Weltausstellung im Jahre 1900, als scheinbar

alles in bester Ordnung war. Damals
herrschte das Chaos, wenn auch äußerlich

das Zivilisationsgefüge intakt war.
Nun ist das Eitergeschwür ausgebrochen,
und es verursacht entsetzliche Schmerzen;
aber immer deutlicher kann man die
heilenden Kräfte erkennen.

UNSER konservatives Volk hat an der

Auflösung des 19. Jahrhunderts weniger
teilgenommen als viele andere Völker.
Gerade darum wird es leichter den Anschluß
an die neue Zeit finden.

EIN GUTES NEUJAHR

HM Dnde des Weltkrieges 1914 dis
1918 erscdien von dem genialen, anar-
clustiscden 8cdri1tsteller Karl Kraus ein
Idrama i « Die letzten Kage der dlenscd-
deiì ». Das Völkermorden nacd einer
langen Driedensperiode dalle kür idn, wie
lür mancden seiner Zeitgenossen, apokar
l^ptlscden Ldarakter. Das Ilucd macdts
groüen Eindruck. Die lVlsnscddeit ader
ledte weiter.

H.D8 die Oewitterwolken des jetzigen
Krieges arn Dorizont erscdisnen, glaudten
viele, der Dntergang der Civilisation stede
unrnitteldar bevor. « Dines ist sicder »,
stand irn Deitartikel eines grollen sodwei-
zeriscden Illattes ankangs 19Z9, « ein
neuer Krieg würde den Dntergang des

Abendlandes bedeuten. »
IKDlK dauert der Krieg scdon über

drei dadre. Wir wissen nicdt, wann er auk-
dort; aber wir wissen, aucd diese Kata-
stropde wird nicdt das Dnde der europäi-
scden Kultur zur Kolge dsben.

8I0IIDK, die Vorkriegszeit wird nie
rnedr zurückkedren. Docd ist nicdt ein-
zuseden, warrun die neue Welt, die aus
lllut und 'Kränen dervorgedt, nicdt ebenso
lobenswert sein sollte wie die krüdern
Dpocden.

D8 ist nicdts als ein 8cdlagwort,
wenn bedauptet wird, der Krieg werde zu
einer dauernden Verarmung klldren. Die
Kecdnik dat es rnit sicd gebracdt, dall
gegenwärtig gröllere Zerstörungen ange-
ricdtet werden als in trübern Deldzügen.
Dieselbe Decdnik wird uns aber aucd im
stand setzen, diese Zerstörungen rascder
zu überwinden. Wenn einmal die Kriegs-
Produktion wieder auk Kriedensarbeit um-
gescdaltet ist, werden die wirtscdaktlicdsn

Wunden in erstaunlicd kurzer ?,eit ge-
deilt sein.

H.DLD die geistigen Voraussetzn-
gen lür einen neuen Vuldau sind besser als

je. dede Kulturblüte dat eine Drneuerung
der Oesinnung zur Voraussetzung. Diese
geistigen Revolutionen erkolgen im stillen.
Ds werden keine 8turmglocken geläutet,
wenn sie vor sicd geben.

dllddl daben aber in den letzten drei-
llig dadren alle Völker, odne dall es idnen
bswullt wurde, eine tielgreiksnde Wand-
lung durcdgemacdl. Der öde ldationalis-
mus, der als Dolge der entarteten Vudklä-
rung wie einedavascdicdt alles überdeckte
und die besten scdöpkeriscden Kräkts er-
stickte, ist überwunden. Der IVlaterialis-
mus des 19. dadrdunderts ist tot. Der
glaubenslose dlidilismus dat llankerott
gemacdt.

80 paradox es klingt, die geistige
bags ist deute, wo das Däustrecdt trium-
pdiert, wo ddeiligtllmer der ddenscddeit
mit llrandbomben zerstört und wo Dun-
derttausende dingemordet werden, wem-
ger cdaotiscd als etwa zur ^eit der Kariser
Weltausstellung im dadre 1999, als scdein-
bar alles in bester Ordnung war. Damals
derrscdte das Odaos, wenn aucd äullsr-
licd das ^ivilisationsgeküge intakt war.
dlun ist das Ditergescdwür ausgebrocden,
und es verursacdt entsetzlicde 8cdmerzen;
aber immer deutlicder kann man die bei-
lenden Kräkte erkennen.

DlK8Dld konservatives Volk dat an der
Hmklösung des 19. dadrdunderts weniger
teilgenommen als viele andere Völker. Oe-
rade darum wird es leicdter den Hmscdlull
an die neue ?>eit Linden.

DIdl ODK-DZ DDDdlkIIIl.
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